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an der Wutzel faſt dreieckigter Schnabel , det nach der Spitze zu ein wenig gekruͤmmt iſt ;
nackte Raſenlöͤcher und ein ziemlich kurzer Schwanz ſind die vornehmſten Charaktere des

ganzen Geſchlechts . Die in der Abbildung vorgeſtellte Gattung des Felſenhuhns ſoll nach
der gemeinen Angabe an Groͤße einer kleinen Taube gleichen , und 10 — 12 Zoll lang
ſeyu . Rach andern ſteht es in Hinſicht der Groͤße zwiſchen dem Haushuhn und einer ge⸗
woͤhnlichen Laube in der Mitte . Der Kopf des Vogels iſt mit einem doppelten runden

Federbuſch geziert . In Anſehung der Farben des Gefteders findet bei dieſer Gattung ein

auffallender Unterſchied zwiſchen beiden Geſchlechtern Statt . Beim Maͤnnchen iſt die

Hauptfarbe orange ins Safrangelbe ſpielend . Einige ſind ſchoͤn orangeroth , welcher Un⸗

terſchied , wie man vermuthet , von der Verſchiedenheit des Alters herruͤhrt ; die Schwung⸗
federn ſind theils braun , theils weiß ; die Schwanzfedern orangefarben und braun . Fuͤße
und Klauen gelb .

Die Hauptfarbe des Weibchens iſt dunkelbraun , und nur die untern Deckfedern der

Fluͤgel ſind gelbroth orangefarben . Auch der Federbuſch iſt nicht ſo ſchoͤn voll und ge⸗
rundet , wie beim Maͤnnchen . Uebrigens bemerkt man , daß beide Geſchlechter in der

Jugend gelbbraunlich ſind , und daß ſie nur erſt nach dem zweiten Lebensjahre die beſchrie⸗
benen Farben erhalten .

Die Heimath des Felſenhuhns iſt Guiana , Cayenne und Surinam . Felſigte und ge⸗

birgigte Gegenden , vornehmlich wo ſich Fluͤſſe finden , ſind ſein Lieblingsaufenthalt . Be⸗

ſonders zahlreich trift man es an dem Gebirge Luca , am Fluſſe Oyapoc und in aͤhnlichen
Gegenden an . Hier niſtet das Weibchen , und bruͤtet in den Loͤchern und Kluͤften der

Felſen . Es verfertiget das Reſt aus kleinen Reiſern , und legt 2 runde weiße Eier , von

der Groͤße der Taubeneier . — Man ſagt , es bekomme nach einigen Jahren , wenn es zu

legen aufhoͤre, die Farbe des Maͤnnchens .
Die Lebensart und Nahrung dieſer Voͤgel in ihrem natuͤrlichen Zuſtande ſcheint noch

nicht ſehr bekannt zu ſeyn . Sie ſind ſehr ſcheu und fluͤchtig; laſſen ſich jedoch zaͤhmen,
und man hat ſie ſagar gewoͤhnt , im Freien unter dem uͤbrigen Federvieh umher zu laufen ,
ohne daß ſie entflohen .
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Der Geyerkoͤnig .
( Vultun papa . )

Nicht wegen ſeiner ausgezeichneten Groͤße und Staͤrke erhielt dieſer Vogel den Namen
des Koͤnigs untern den Gehern , ſondern wegen ſeiner Schoͤnheit . Er hat nur die Groͤße
eines Calecutiſchen Hahns . Sein Leib mißt von der Schnabelſpitze bis zum Ende des

Schwanzes 2 Fuß und einige Zoll . Der Kopf iſt wie bei andern Geyern ungeſiedert , eben

ſo der Hals . Der ſtarke und dicke Schnabel iſt oben ganz gerade und nur nach der Spitze
zu umgebogen . Bei einigen iſt er ganz , bei andern nur an den vordern Enden roth ge⸗
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faͤrbt; in der Mitte findet ſich ein ſchwarzer Fleck . Um die Wurzel des Schnabels ſchlaͤgt

ſich eine orangengelbe , breite Haut herum , welche von beiden Seiten bis hinten auf den

Kopf reicht , und die Naſenloͤcher in ſich ſchließt ; zwiſchen denſelben erhebt ſich die Haut

zu einem zackichten Kamm , der von einer Seite zur andern faͤllt. Die Augen ſind mit

einer ſcharlachnen Haut umgeben . Die kahle Haut auf dem Kopfe iſt fleiſchfarbig ; die

Backen und Seitentheile des Kopfs ſind mit ſchwarzen Dunen beſetzt . Die Seiten des

Oberhalſes ſind rothgelblich ; der Ruͤcken iſt etwas dunkler . Um den ganzen Hals herum geht

eine Halskrauſe , welche auf der Bruſt herabhaͤngt , und aus langen weichen dunkelaſchgrauen

Federn beſteht . An der Bruſt , am Bauche , an den Schenkeln und unter dem Schwanze

ſind die Federn weiß , ins roͤthliche fallend . Die obern Schwanzfedern , imgleichen die

obern Schwungfedern ſind ſchwarz mit einem grauen Sammet eingefaßt . Die Farbe der

Fuͤße iſt verſchieden , bei einigen roͤthlich , bei andern gelblich ꝛc. Die Klauen ſind kurz ,

und haben vorn krumme Haken .
Seine Heimath iſt nicht Oſtindien , wie ſonſt geglaubt wurde , ſondern das ſuͤdliche

Amerika . Er lebt unreinlich , naͤhrt ſich von Ratten , Maͤuſen , Schlangen , Eidechſen ꝛc. ,

und gibt einen ſo haͤslichen Geruch von ſich , daß ſogar die Wilden ſich ſcheuen , ſein

Fleiſch zu genießen .
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Die Colibri ' s ) .

( Trocſiilus . )

Das Geſchlecht der Colibri ' s , die auch Honigſauger und Sonnenvöͤgel genannt werden ,

gehoͤrt zu der Familie der Spechtartigen Voͤgel; ſie werden daher auch , und weil ſie ihre

Rahrung auf den Blumen ſuchen , Blumenſpechte genannt . Einige Naturforſcher theilen

dieſe Voͤgel in 2 Geſchlechter , wovon das eine die Colibri ' s , das andre die Honig⸗

ſauger oder Flie genvoͤgel in ſich faßt ; Linné hatte ſie beide unter Ein Geſchlecht

gebracht . Die Colibri ' s haben einen gebogenen , die Fliegenvoͤgel einen geraden Schnabel .

Sowohl die Fliegenvöͤgel als die Colibri ' s werden mit Recht wegen ihrer unbeſchreiblichen
Schoͤnheit und Pracht für die Juwelen unter den Voͤgeln gehalten . Edelſteine und Me⸗

talle , denen die Kunſt einen ſo blendenden Glanz zu geben weiß , kommen gar nicht in

Vergleich mit dieſem Kleinod der Schoͤpfung . Der Groͤße nach ſtehen ſie zwar auf der

unterſten Stufe unter den Voͤgeln ; aber die Natur hat ſie dafuͤr mit Gaben und Schoͤn⸗

heiten ausgeſtattet , die ſich nur einzeln unter den Voͤgeln vertheilt finden . Leichtigkeit der

Bewegung ) Schnelligkeit im Fliegen , niedlichen Wuchs des Koͤrpers , und den reichſten

Farbhenſchmuck , den weder Worte zu beſchreiben , noch der Pinſel zu mahlen im Stande

ſind

) Der Name Colibri iſt aus der Karaibiſchen Sprache entlehnt .
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